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Der Filmenthusiast Von Melis Stoke

Berechtigte Uebersetzung von Willy Blochen

Eines Morgens wurde Herr Rabe zu seinem Chef ge-
rufen. Er war gerade dabei, seinen Kollegen den Inhalt
des Films «Drei Paar seidene Schuhe» zu erzählen, als
der Ruf an ihn erging.

Er erschrak, und die Kollegen sahen ihm sinnend nach.
Es versprach nie etwas Gutes, wenn man am Sonn-

abendmorgen zum Chef gerufen wurde. Und es war
sehr schlimm, was ihm widerfuhr.

Er sah es an dem Gesicht des Chefs, als der ihm, kaum
daß er eingetreten war, zurief:

«So geht es nicht weiter, Rabe, es geht nicht länger...»
Während er hilflos und schuldbewußt auf den Boden

starrte, fuhr der Prinzipal fort:
«Monatelang habe ich es mitangesehen, aber jetzt muß

ich eingreifen. Meine Geduld ist zu Ende. Eine Zeitlang
habe ich geglaubt, daß Sie krank seien, und ich habe die
Nachlässigkeit Ihrer Arbeit übersehen aber Sie schla-
fen ja, Mensch, Sie sitzen im Büro und schlafen, infolge
des Mangels an Nachtruhe .»

Rabe machte eine schwache Gebärde des Protestes, aber
der Chef rief laut:

«Schauen Sie in den Spiegel, Mann die Blässe und
die Säcke unter Ihren Augen, der schlaffe Ausdruck
darin und die roten Ränder! Sie können mir alles mög-
liehe erzählen, aber Ihr Gesicht lügt nicht ; Sie gehen
zu spät ins Bett Sie sitzen jeden Abend im Kino
Ihr Kopf ist voll Abenteuer und Liebesgeschichten
Nein, sagen Sie nichts ich weiß es Sie müssen ja
so aussehen, wenn Sie Abend für Abend im Kino sitzen

manchmal sehen Sie zwei Programme an einem
Abend ...»

Jetzt hielt Rabe es nicht länger aus:
«Herr Sollmann», rief er, «ich schwöre Ihnen, es ist

nicht wahr ich habe seit Jahren keinen Film gesehen,
wer das behauptet, hat gelogen wahrhaftig .!»

Der Chef schwieg einen Moment. Dann nickte er:
«Das ist ein ernster Fall», sagte er strenge. «Das ist

schlimmer als alles andere. Sie lügen mir einfach ins
Gesicht... ich habe die Beweise .»

Rabe wollte etwas erwidern, aber der Chef hob dro-
hend die Hand.

«Ihre eigenen Kollegen haben es mir versichert. Und
die lügen nicht. Sie gehen, wie jeder Mensch, ab und zu

ins Kino, aber mit Maß und nicht jeden Abend wenn
sie sich einen Film ansehen wollen, dann fragen sie Sie

um Rat... Sie sind das Nachschlagebuch des ganzen Ge-
schäfts, vom Buchhalter bis zum Laufburschen. Ist es

wahr oder nicht?»
Rabe nickte und ließ den Kopf hängen.
«Also», konstatierte der Gestrenge. «Da stehen Sie

nun. Nun geben Sie es selbst zu. Sie haben nicht genug
Schlaf, und das kommt durch das Kino und darum
werden Sie so schlapp und stumpfsinnig, darum sind Sie

total...»
«Herr Sollmann», jammerte Rabe nun, «lassen Sie

mich auch etwas sagen. Sie haben in allem recht, außer
in einer Sache: ich schwöre Ihnen, daß ich nie ins Kino
gehe ich sitze zu Hause und lese und warte auf meine
Frau, denn die vergißt immer ihren Hausschlüssel...»

«Ihre Frau?» fragte der Chef erstaunt. «Wo geht
die denn jeden Abend hin?»

Rabe seufzte.
«Ins Kino», sagte er dann. «Jeden Nachmittag geht

sie, und bei Tisch erzählt sie mir den ganzen Film, und
nach dem Essen geht sie wieder, und wenn sie nach Hause
kommt und ich umfalle vor Müdigkeit, dann erzählt sie
mir wieder den Inhalt des Films, den sie abends gesehen
hat, und so wird es keine Nacht vor eins oder zwei Uhr,
denn sie hat eine scharfe Beobachtungsgabe und ein fabel-
haftes Gedächtnis...»

Es war einen Moment still. Dann fragte der Chef:
«Rabe, ist das die Wahrheit? Und warum haben Sie

das nie den Kollegen erzählt, wenn sie Sie nach einem
Film fragten? Wissen Sie das nun alles von Ihrer Frau?»

Er sah traurig auf.
«Jawohl, Herr Sollmann», sagte er. «Ich genierte mich

vor den Kollegen. und was meine Frau erzählt.
wenn Sie sie kennten, würden Sie schon glauben, daß

man ihr zuhören muß ...»

Das hohe Lied der Liebe Von Lui Xavier

Als Adam mit dem Grabstock die Erde aufbrach, trat
einer der Wächter des Herrn hinzu: «Erkennst du mich
noch, Adam?»

Adam sah von den Schollen auf, nach der hehren Licht-
gestalt und dann an sich herunter.-Adams Füße waren
lehmbeschmutzt, die Hände schwielig, die bloßen Arme
von Dornen zerrissen. Adam zögernd:

«Ich erkenne dich, o Gabriel, was heischest du?»
«Nichts heische ich ich stand am Rande des Para-

dieses, ich sah deine Mühe und so wollte ich fragen,
wie du dich fühlst.»

«Gabriel, schwer ist die Strafe des Herrn. — Sieh mich

an, bin ich noch ein Ebenbild Gottes?»
«Du sehnst dich nach dem Paradies?»
Adam blieb lange stumm. — Endlich kam ein Leuchten

in seine Augen und er sprach:
«Im Paradies war es herrlich, o Gabriel! — Sorglos

lebte ich da, nicht kannte ich Mühe und Arbeit, nicht Ge-

fahr und Furcht... doch ich wußte auch nichts um die
Freude im Gleichmaß steter Seligkeit blieben mir Tie-
fen und Höhen verborgen. — Wenn nach langem bangem
Hoffen in frischem Grün mir die erste Saat ersprießt
wenn nach des Tages Plagen mir Eva die schwieligen
Hände drückt, meine Wunden wäscht, mit heilenden
Kräutern deckt. wenn ich den Abend an ihrer Seite
feiere dann schätze ich alle Mühen gering. — Schwer
hat der Herr uns gestraft — iso scheint's — doch seine
Güte ließ uns die Liebe. — Eher wollte ich mit Eva alle
Qualen 'der Hölle leiden, als ohne Eva im Paradies selig
leben Die Sonne sinkt, vergib, ich will mein Tage-
werk für heut' beenden Auch wartet Eva.»

Er sprach's, er schulterte den schweren Stock und
schritt müde, doch aufrecht seiner Hütte zu.

Gabriel sah ihm sinnend lange nach, dann bekannte er:
«Wie sind doch diese Menschen seltsam, aus nichts

schufen sie neue Seligkeit.»

Wer an
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